
Wılhelm Hüffmeier/Christa Stache, Jebensstrafße FEın Erinnerungsbuch, Union
Evangelischer rtchen der EKD, Berlin 2006, 160 mıt vielen Bildern un
Karten (S /wW)
un
ern Hey (Heg.), Kirchenleitung In Bielefeld. 5() re Landeskırchenamt Alt-
städter Kırchplatz (Schriften des Landeskirchlichen Archivs 8) Verlag für
Regionalgeschichte, Bielefeld 2006, () mıiıt vielen Bildern und Karten

„Wenn Steine sprechen könnten”“” das ist eın vlielfac geäußerter unsch
Wer 1eSs sagt, übersieht: Steine können sprechen. Man I1USS S1e 1Ur hören
können.

Die Zwel 1im Folgenden anzuzeigenden Bücher zeıgen, wWwWI1Ie auf Steine
gehört wurde. Natürlich nicht auf Steine, sondern auch auf die Men-
schen, die amıt verbunden adTren und sSind. S1e en die VO  b den Steinen
markierten Käume wahrgenommen und gestaltet.

Mit der „Jebensstrafße 3 44 beschäftigen sich Wilhelm eler und T1S5-
ta Stache, also mıt dem Gebäude, dem se1it 1912 Kirchenpolitik gemacht
wurde, zunächst als Sitz des Oberkirchenrats der Evangelischen C der
Altpreufsischen Union, dann als Sitz der Kirchenkanzlei der Evangelischen
TE der Union KU), schliefslich der Union Evangelischer rchen (UEK

Der „Altstädter Kirchplatz”“ iın Bielefeld, das Gebäude, in dem die Kır-
chenlei  e der Evangelischen Kirche VO esttfalen (EKvW) 1956 ihren Ort
fand, ist ema der VO Bernd Hey präsentierten Beliträge

Weil die westfälische Landeskirche aus der westfälischen Kirchenprovinz
der altpreufsischen PC heraus entstand, gehören el an sachlıc

un! bereichern das Bild VO eschehNnenen auch durch ihre uUul1l-
terschiedliche Perspektive.
Wilhelm Hütfmeiers Vorwort als damaliger Präsident der Kirchenkanzlei ın
der Jebensstrafse verwelıst auf die tmosphäre, die das Haus in den verschie-
denen Phasen seliner Geschichte gehabt hat, für die „SO etwas w1ıe eın
>Spiegel LECUEeTEeT Kirchengeschichte” S 6) BCWESCH ist. Eın wen1g
klingt auch mut, WE eEs L1U11L darum geht, mıt diesem Rückblick einen Ab-
schied markieren, der 1Irc den Umzug einer (verkleinerten) Amtsstelle
der UEK In das Hannoveraner Kirchenamt der EK bedingt ist. och steht
es dem Dibelius-Zitat auf 69, das pragnant tormuliert: IIIIl em
andel der eıt ist eSs Christenpflicht, dankbar für das se1n, W as iın der
Vergangenheit bedeutend WarTr Und diesem Bedeutenden gehört 1n der
Geschichte der evangelischen Kirche Deutschlands SiC|] nicht zuletzt die
Arbeit des Evangelischen Oberkirchenrats.”

Christa Stache, Leiterin des Evangelischen Zentralarchivs, schlägt einen
SOUuveranen ogen VO Jahr 1908, dem Begınn der anungen, bis DE Jahr
2006, dem Jahr des Abschieds 5 9-69). Unterstützt WT eiINe 1el17a VO  -
Karten un s/w-Bildern zeigt S1€e nicht LLUT auf; wWwI1e das Gebäude geplant,
errichtet, benutzt und verändert wurde, sondern auch, wWwI1e 1es eziehung
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Z.UT Geschichte der altpreufsischen Landeskirche bzw der auf S1e folgenden
EKU stand andelnde Personen WI1e€e Hermann Kapler, (Itto ibelius, ar
Söhngen und viele andere (darunter nıicht zuletzt Wilhelm Hüffmeier) WEeTlI-

den in dieses Koordinatensystem eingebaut, ohne ass das Gebäude darüber
aus dem IC verloren würde. 1elmenr gilt auch für die Darstellung
diesem Buch das, Was Präses ernar‘ Brand ZuUmmm 75Jährigen Jubiläum des
Dienstgebäudes Jebensstrafe formulierte: „kın kirc  ıches Dienstgebäu-
de ist mehr, als eine enge VO  a Sitzungs- und Büroräumen, mehr auch als
die Mitarbeiter, die in diesen Käumen ihre el tun Was eın kirc  ıches
Dienstgebäude ausmacht, ist die ache, die 1n diesem Haus un VO diesen
Menschen betrieben wird” S 59

Der 7zweiıte aupttei des Buches besteht aus einer a  ung VO  > kurzen
Erinnerungsstücken verschiedenster Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus

den unterschiedlichen Phasen OWO. Sekretärinnen als auch Oberkirchen-
rate, sowohl 1SCHOfe als auch Präsides, sowohl (Jef als auch Westdeutsche
kommenel zZu Wort. Es wird Verstorbene erinnert (z sehr ANSCILLCSH-
SE Friedrich Weikßsler, den ersten „Märtyrer” der Bekennenden Kirche,

126-128) un! wird die grofße Bandbreite dessen, W as 1ın der und durch
die Jebensstrafe kirchlich und theologisc. bewirkt wurde, lebendig gemacht:
die Berliner Bibelwochen mOogen da LLUT eın eispie sSeın (vgl Herbert Kar-
pinskisC S15 Klaus Winterhoff ist sich der Briısanz se1INeEeSs Rück-
blicks durchaus bewusst ( En Nachruf. Von einem Westfalen Das ist he1-
M 119); schlieflich en die Westfalen 1m selbstbewussten Miteinander
und egenüber Berlin immer ine eıgene gespielt.

ernar':! Jüngel Schheisl11c deutet die Geschichte der Jebensstradfse
theologisch un wWwI1e immer präzise: „Wer 1n der Jebensstrafse e1N- und
ausgıng, machte JTiemal die Erfahrung, ass WITr 1er keine bleibende
aben, eine TOALV, eın O! GLC (XEL ber schön WarTr CS d h//
(S 120)
Auch für ern Hey markiert der vorzustellende Band eiINe Zäsur, allerdings
iıst 1ın seinem Fall LLULI eın eigener Ruhestand als Leiter des landeskirchli-
chen Archivs, nıicht aber ıne Funktionsveränderung für das dargestellte
Gebäude Sein eigener Autsatz „Vom Uro Präses Koch Ar andeskirchen-
amıT, VO  5 der Stapenhorststraise ZU Altstädter Kirchplatz” (S 23-30 stellt
das Bielefelder Gebäude Altstädter Kirchplatz mıiıt Jürgen
Kampmanns Beitrag ber „Neue el Ort. I Die Verlegung der
kirc  ıchenelun erwa  g für die evangelische Kirche iın Westfalen
VO  a} unster ach Biele S 1-2 1n den kirchengeschichtlichen Kontext
der dreifiger bis ünfziger re des 20 Jahrhunderts. Dabei wird der wegstfä-
lische Blickwinkel auf die altpreufßische Unionskirche eutliıch, der vlileltfac.
VO Gefühl einer „Fremdbestimmung” ®S 12) gepragt WAaär, ass der m-
ZUS der Kirchenleitung VO  a unster ach Bielefeld auch eın Symbol für die
orößere Eigenständigkeit WarTrT Die 1Ns Ostwestfälische umMsSCZOSECNE Kirchen-
er der 1946 LTEeEU konstituierten westtfälischen Landeskirche benötigte
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bald eın Haus, die vielfältig angewachsenen ufgaben eriullen
können. Dass a ber den SC  jefislich verwirklichten Entwurf für eın
Landeskirchenamt mitten in der Bielefeld sta gegenüber der Altstädter
Nicolaikirche, auch unterschiedlicher einung sSe1IN konnte, ze1igt Bernd Heyauf, der den VO  S mancher Seite vertretenen IMNarııc „eines mMassıven5
palasts, 1n dem sich eine wehrhafte, AAr die Erfahrungen des rchen-
kampfs SCHANSCHE Kirche ach aufßen abschirmte”, schildert (S. 28)

Reinhard Miermeister („50 Jahre Schutz un! ege des architektonischen
Erbes Die aulıche Entwicklung des Landeskirchenamtes VO  a 1956 bis 2006*,

5-6 zeigt auf, WI1e der 1999 abgeschlossen! au konzeptionell azu
intendiert WAar, den „Duktus des Hauses VO einer eher festungsartig CI -
scheinenden kirc  ıchen Oberbehörde der Nachkriegszeit 1ın Reichung e1Ins
modernen dienstleistungsorientierten Verwaltungszentrums der Landeskir-
che” verändern 5

Die kunsthistorische un! künstlerische 1C auf den Altstädter Kirch-
platz bringen Ulrich OlIer (Bın würdiges Haus. Der Neubau des Landes-
kirchenamtes Altstädter Kirchplatz 1ın Bielefeld bis 1956° 1-5 un
ans-Walter Pahmeier „Kunst 1mM Landeskirchenamt. Eın Dialog zwischen
Kunst und Religion?”, 69-7' iın diesem wissenschaftlich un: gestalterisch
sorgfältigen ammelban dus der Reihe gr  rırten des Landeskirchlichen
chivs“ ZUT Sprache 1ele s/w-Abbildungen machen das Dargestellte
anschaulich. Pahmeier WEeIlsS auf die fast schon als Kuriosität bezeichnen-
de Tatsache hin, ass das westftfälische Präsesbüro se1it dem Jahr 1956 fast
unverändert eingerichtet ist eın Zeichen VO  5 Kontinuiltät inmitten en
andels, aber auch eın Hınwels auf die hohe Qualität der seinerzeıit VO  aD

Hugo ückelhaus gestalteten FEFinrichtung allerdings, wWI1e Pahmeier
meınt, Kunstwerke In akralen eDauden immer „eine Auf aben,
nämlich „sıe sollen eiınNne inhaltliche Aussage” (S 7/8) machen, annn aus Zwel
Gründen hinterfragt werden: Ist nicht erstens 1el mehr die Aufgabeder rche, „KRäume der egegnun  44 (SO der 1te. der gleichnamigen EKD-
Denkschri eligion und evangelischer Perspektive) für die
Künste Z11T erfügung stellen, anstatt Kunstwerke schon VO  a} vornherein
für die Verkündigung verzwecken? Und zweıtens ist eın erwal-
tungsgebäude wWwW1e eın Landeskirchenamt WITrkKlıc eın akrales eDaude

1ele der Leserinnen un! Leser des ahrbuchs für Westfälische irchenge-schichte werden ihre eigenen Erfahrungen muıt den beiden ebauden
Altstädter Kirchplatz un 1n der Jebensstradfe gemacht en Für S1e
ersc  1eisen die beiden angeze1ıgten Bücher deren Geschichte un! erklären
ihre Gegenwart. ber auch für die Menschen, denen die beiden Gebäude
bisher unbekannt en, sich die Lektüre der beiden Bücher, denn
el zeigen auf ihre eigene Weise A, WI1e Steine sprechen können.

Vicco VO  a Bülow
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